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Die Friedrnsgrundlage. 
Bei den Verhandlungen in Brest-LitowSk haben 

die Russe» folgende Grundlagen sür die Friedens-
Verhandlungen vorgeschlagen: 1. Keine gewaltsame 
Bereinigung von während des Krieges in Besitz ge-
nommenen Gebieten; 2. Wiederherstellung der im 
Kriege verlorenen Selbständigkeit der Böller : 3. po-
litisch nicht selbständige nationale Gruppen sollen 
durch Abstimmung über ihre staatliche Zugehörigkeit 
entscheiden; 4. in gemischtsprachigen Gebieten soll 
das Recht der Minderheiten gesetzlich geschützt wer« 
den; 5. Kriegskosten sind nicht zu zahlen, Kriegs-
Verluste der Privatpersonen auS einem gemeinsame 
Fonde zu begleichen; 6. Koloniale Fragen sind nach 
den Grundsätzen 1—4 zu entscheiden. 

NamenS der Mittelmächte erklärte Gras Czer-
mn, dstfi, die Delegationen deS BierbnndeS mit einem 
sofortigen allgemeinen Frieden ohne gewaltsamen 
GebietScrwerbungen und ohne Kriegsentschädigungen 
eivverstanden seien. Den Punkten l und 2 der rus-
sischen Vorschläge wird vorbehaltlos zugestimmt, dem 
Punkte ü mit der Erweiterung aus dieAnswendun-
gen sür die Kriegsgefangenen. Bezüglich der staat-
lichen Zugehörigkeit nationaler Gruppen und des 
MinoritätSfchutzeS erklären die Mittelmächte, daß 
diese Fragen nicht zwischenstaatlich, sondern von 
jedem Staate mit seinen Böllern aus versass«ngs-
mäßigem Wege zu lösen seien. Schließlich wurde 
erklärt, daß die Rückgabe der Kolonien ein wesent-
l.cher Bestandteil der deutschen Forderungen sei, von 
denen unter keinen Umständen abgegangen werden 
könne. 

Der Entente wurde eine zehntägige Ueberlegungs-
srist biS 4. Jänner 1918 zum Anschluß an die 
FeiedenSverhandlungen eingeräumt. 

Bei dieser Grundlage der Friedensverhandlun« 
gen ist eS schwer, die gebotene Zurückhaltung zu be-
wahren. Wir möchten nur wissen, wie die Grund» 
lagen aussähen, wenn die Mittelmächte strategisch 
und innerpolitisch in der Lage Rußlands wären. 
Man kann die Befürchtung nicht unterdrücken, daß 
ein so angebahnter Friede zum Untergänge Oester-
reichS führen muß und dem deutschen Volke nie 
wieder gutzumachenden Schaden zufügen wird. 

Politische Uruj.thrö-
brlrachlnngen. 

Heute, da wir vor dem letzten Abschnitte des 
Weltkrieges stehen, können wir rückblickend mit Ruhe 
den steilen Weg betrachten, den wir alle gehen 
mußten, um zu diesem Ziele zu gelangen. Denn es 
ist kein Zweifel, wie auch immer die begonnenen 
Friedeniverhandlungen mit den heutigen Macht-
habern Rußlands ausgehen mögen, und ob diese sich 
an der Macht halten oder nicht: Die immer wieder 
drohende russische Ueberflutung ist endgiltig abge-
wehrt und nimmermehr werden wir fürchten müssen, 
daß Kosakenhorden unsere Fluren zerstampfen. Wer 
immer in Rußland herrscht, er wird den Frieden 
dort nicht mehr von der Tagesordnung absetzen kön-
nen. Das In Auflösung begriffene russische Heer 
wird sich menschlicher Boraussicht nach nicht wieder 
für den englischen Imperialismus opfern lassen. 

Samstag den 29. Dezember 

Dieser Wechsel in der Lage der Dinge wird 
umso deutlicher, wenn wir uns deS letzten JahreS-
Wechsels erinnern. Unser Friedensangebot war von 
der Entente mit Spott und Hohn abgewiesen wor-
den. Wohl hatten unsere braven Truppen, von 
Mackensen, Falkenhayn und Arz geführt, Rumänien 
niedergeworfen. Aber die russischen Heere standen 
drohend in Ostgalizien und der Bukowina. Am 
Jjonzo rangen unsere Helden In übermenschlicher 
Anstrengung mit einer ungeheure« Uebermacht. An 
der Westfront standen neue englische Heere bereit, 
immer wieder auss neue anzurennen; fast ungehin-
dert konnten sie Tausende amerikanische Geschütze und 
Millionen und Abermillionen amerikanischer Geschosse 
für den ersehnten Durchbruch ausstaPeln. 

Die Wiederwahl Wilsons, dieses Beauftragten 
der amerikanischen Trustenmagnaten. ließ damals 
schon daS offene Eintreten Amerikas an die Seite 
unserer Feinde erwarten. ES hatte in der Entente 
soviel investiert, daß man sicher damit rechnen 
mußte, daß eS seinen KiiegSgewinn nicht im Stiche 
lassen würde. 

Wenn sich die Mittelmächte daher zum unbe« 
schränkten U-Bootkrieg entschlossen, so boten sie da-
mit höchstens den Borwand sür Wilscns Kriegs-
ecklärung; erfolgt wäre sie doch. Und nur ein mili-
tärischer Fachmann konnte übersehen, ob die Krieg-
sührnng an der Wcstsront ohne unbeschränkten U> 
Bootkrieg Überhaupt weiter möglich sein würde. 
Hindenburg halte eS unlängst wieder betont: Wenn 
die MunItionSzufuhr so weiter angedauert hätte, 
wäre der englisch-französisch« Durchbruch nicht zu 
verhindern gewesen. Das allein rechtfertigt den ge-
wiß schweren Entschluß; und wenn wir noch dazu-
nehmen, daß seither ein volles Viertel der Weltion-
nage versenkt und daß damit erreicht wurde, daß 
die durch die Hungerblockade den Mittelmächten zu-
gesügien wirtschaftlichen Nachteile nunmehr die En« 
tente in weit stärkerem Maße bedrohen (weil sie 
allein mit der eigenen Erzeugung auch kärglich nicht 
auskommen kann), so kann man sich nur darüber 
wundern, daß eS in tiefem Kampfe auf Leben und 
Tod im Lager der Mittelmächte noch Leute gibt, 
welche die kriegSentschcidende Wirkung deS U-Boot-
kriegeS leugne:». 

Nur so konnte die Westfront gehalten werden; 
HindenburgS glänzender strategischer Schachzug, der 
Rückzug aus die Eiegsriedstellungen, kam dazu. Ber-
geblich rannten sich Engländer und Franzosen daran 
die Schädel ein; der beste Beweis sür die würgende 
Wirkung des U-BootkiiegeS war eS, daß England 
sich derart genötigt sah, um jeden Preis den Ber-
such zu machen, die U-Bootdasis an der belgischen 
Küste zu erobern, die England am Leben bedrohte. 
I n 16 schweren Flandernschlachten versank die Blüte 
deS englischen HecieS In blutigem Tumpse — er« 
solglos hingeopscrt; erst in den letzten Tagen konnte 
die Welt mit Staunen sehen, daß die deutsche Ab-
wehrkrast ungeschwächt ist: der englische Ueberfall 
auf Cambrai verwandelte sich in eine schwere Nie-
derlage sür die Angreifer; ungebrochen steht die 
deutsche Front Im Westen und hält den Verwü« 
stungüschrecke» moderner Schlachten von den blühen-
den deutschen Rheinland?» sern. 

DaS aber, was jeden guien Deutschen und 
Oesterreich?! mit tiefster Genugtuung erfüllen mußte, 
was unerläßlich notwendig war. wenn der Glaube 
an eine immanente Gerechtigkeit der Weltgeschichte 
nicht verloren gehen sollte, die Niederwersung und 
Bestrasung deS erbärmlichsten Verräters Italien, sie 
erfolgte in diesem Jahre. Nach elf schweren Ab-
wehrschlachten wurde die zwölfte und letzte Jsonzo-
schlacht geschlagen, Venetien bis zur Piave erobert, 
zwei italienische Armeen zertrümmert und eine u»-
ermeßliche Beule an Gefangenen, Geschütze und Bor-
räten gemacht. Mit Entrüstung können wir nur 
daran denken, daß die Tschechen und Sozialdemo-
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traten im Parlamente mit EiseStälte die Mitteiln»« 
gen anhörten, die unsere glorreichen Siege verkün« 
beten, obzwar diese doch allein den Frieden näher 
brachten. Ja, es wurde offen der Unmut über un-
sere Siege von diesem neuen «eisernen Ringe" z.im 
Ausdrucke gebracht. Hier wären alleBckehrungSversuche 
umsonst. Aber Dank, heißer Dank Aller gebührt 
unseren unvergleichlichen Truppen, unserem allzeit-
getreuen reichsdeutschcn Bundesgenossen und den 
Feldherren, die unS diese gerechte Vergeltung er-
möglichten. 

Wir können es heute ruhig zugeben, daß die 
Entwicklung der Dinge in Rußland den Entschluß, 
die Offensive gegen Italien zu beginnen, erleichter!?. 
Denn diesmal brauch!e man nicht zu fürchten, d.iß 
ein russischer Stoß die Italiener entlasten würde. 
Als Hindeuburgs Feldzüge die russische Dampfwalze 
zertrümmert und den Sieg des PanslawismuS un-
möglich gemacht hatte, als daS zaristische Regime 
nicht imstande war, Ordnung. Verkehr und Versor-
gung im Hinterland« ausrecht zu halten, da war 
der Augenblick gekommen, wo der tönerne Koloß zu-
sammendrach. 

Die russische Märzrevolution segle mit unglaub-
licher Schnelle den Zaren und dessen bluttriefende 
Hintermänner hinweg, die, wie ver Suchcmlinow-
Prozeß für alle Zeiten klar erwies, allein die Schuld 
am Ausbiuche des Weltkrieges tragen. Zwar m» 
mochte England die neuen Machthaber, vor allem 
KerenSkij, zu neuen Anstrengungen und Blutopfern 
zu bewegen. Aber die fozialdemokratifchc Osft.rstor 
im Juli brach kläglich zusammen und sie wurde 
der Anlaß, daß Galizien und die Bukowina im 
genstoß« befreit, Riga und die Inseln des Riga -
scheu Meerbusens besetzt wurden. ES zeigte sich, Daß 
die Revolution, von den Massen um des Friedens-
willen unternommen, zur Fortsetzung deS Kriege? 
sür England« Machthunger und für das Geld 
Amerikas nicht mißbraucht werden konnte. Die letzte 
Hoffnung schwand, als Italiens Zusammeubruch jede 
SiegeShoffnung der Entente vernichtete. Die zweit« 
Revolution der Bolfchewiki siegle; das russische Volk 
ist des aussichlS- und zwecklosen Krieges müde. 
Keine Drohung und keine Lockung deS „Pazifisten* 
Wilson kann es mehr vom Friede» zurückhalten. 
Auch der Zorn der Tschechen und die „Entrüstung" 
der Sozialoenlvkraten über den Sonderfrieden wird 
die Bolscheivlki nicht von ihrem Wege abbringen. 
DaS bewiesen sie durch die Veröffentlichung der 
„Geheimdokumente' der Entente, die sür all« Zeiten 
feststellten, daß di« Mittelmächte, von einem Räu» 
berkonsortium überfallen, tatsächlich sich ihrer Haut 
wehren mußten. 

Nicht Stockholm, nicht der Papst konnten diese 
Wandlung im Verlause eines Jahre« herbeiführen; 
allein die Schärfe drs Schwerte» der Mittelmäch:« 
konnt« dieses Ziel erreichen. Wenn halbwegs «in« 
Aussicht auf militärisch« Erfolge fortbestanden hätte, 
wäre eS n>e zur Umwälzung in Rußland gekommen. 
Das hat KerenSkij ja offen eingestanden. Die Wahr-
heit kann von den Sozialdemokratin nlchl verschlei-
ert werden; Rußland ist einfach besiegt und es sind 
die Früch > ihre» Sieges, die nun die Mittelmächte 
genießen können. 

Und so wird es auch weiter sein. Erst wenn 
die Westn chu der Entente mit Gewalt zur Einsicht 
gebracht i rben, daß sie nicht siegen können, wenn 
sich erst g> jt haben wird, daß infolge deS U-B«ot-
kriegeS u der entlasteten Ostfront di« Hoffnung 
aus eine >ischeidung durch die utopisch« amtrika-
nische H nichtig Ist und wenn eS vielleicht dazu 
kommt, d durch den Güterverkehr mir Rußland 
auch du urtschaftliche Blockade der Mittelmächte 
gebrochei> » ihre NahrungSmittelsrage gelöst wird: 
Dann u auch sie zu einem Frieden bereit sein. 

Un r r i F ' n reir offen sagen, daß die 
mannha^ % trafen Czernin all« ehrlichen 
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Oesterreicher mit Freede ersüllt habe»: Heule können 
d»e Westmächte noch einen Frieden de» Ausgleiches 
haben. ES kann uns aber nicht einfalle», der En-
tente Prämien für die unentwegte Fortsetzung deS 
Krieges auszusetzen. Sie wird sich entscheiden müsst» 
und diei bald. Denn Rußland wird auch Frieden 
schließen, wenn die Entente ihn heute noch nicht 
haben will. Und dann werben wir ebenso für 
Straßbnrg fechten wie die Deutschen für Trieft und 
Lemberg gefochtenßhabe». Graf Ezernin sagt«, er 
würde den Tag begrüße», an dem unsere Truppe» 
an der Westfront den treue» Bundesgenossen, die 
unS in jeder gefährlichen Lage beispiange», die 
Dankesschuld abstatte» würden. Die Deutschen in 
Oesterreich können nur mit Abschen daran denken, 
daß diese bare Selbstverständlichkeit, die Feststellung 
dieser klaren DankeSpflicht jede« anständigen Menschen 
in Oesterreich, eine unermeßliche Wut unter den 
Tschechen auslöste und daß leider auch die Führer 
der dentschösterreichischen Sozialdemokraten — sicher 
nicht in Uebereinstimmnnz mit den organisierten 
Arbeitern — Hand in Hand mit den Tschechen im 
Parlamente die Hetze gegen die Bundesgenossen mit-
mache». 

Diese innerpolitische Lage ist S ja, die einige 
düstere Schatten ans den sonst so hoffnungsvollen 
Ausblick zum Jahreswechsel fallen läßt. 

Heute kann man nirgends mehr bezweifeln, 
d,ß mit diesem Abgeordnetenhaus« eine endgültige 
Ordnung Oesterreichs nicht erzielt werden wird. Es 
soll heute nicht untersucht werden, ob da« so sein 
müßte und wer alleS an den bort herrschenden Ver-
hältnissen die Schuld trägt. Es soll auch nicht ge-
leugnet werden, daß ein wahrer Kern in den Worten 
dc» biederen Tiroler Abgeordneten Niedrist steckt, 
der bei der Erzählung seiner Leidensgeschichte aus-
rief: ..Ei» schlechtes Parlament ist im» er noch 
besser als gar keines!" Aber klar ist wohl heute 
alle», die nicht schlankweg vernagelt sind oder sein 
wollen, daß eS ein Fehler war, das Parlament 
einzubcnifen, ohne die Grundlagen sür seine ge-
d-ihliche Arbeit zu schassen. I n diesem Punkte haben 
die Ansichten und Befürchtungen der deutschen Ab-
geordneten eine nur zu klare Rechtfertigung erhalten 
Alle Erwartungen und Hoffnungen, die man vom 
Standpunkte der Ordnung in diesem Staate an da» 
Abgeordnetenhaus knüpfte, sind fehlgeschlagen. Es 
überwiegt dort der deutsch« und staatsfeindliche Geist 
und es fehlte uns gerade noch, deß diese Leute an 
den FriedenSverhandlungen teilnehmen, deren An-
hinzer zunächst infolge ihrer Agitaiion zu de» Feinden 
übergelaufen sind, dann den Aushungerungskrieg der 
Entente von innen heraus durchführten und Deutsch 
bihmcn verhungern lassen wollten, je«« Leute, die 
ganz offen die volle Souveränität sür ihren wahn-
witzigen ..böhmischen Staat" verlangten und ebenso 
offen verlangten, daß die künftige Friedenskonferenz, 
daS heißt die Entente, über das Schicksal Oester-
reichS entscheide. Und dieses verlangen der Tschechen 
— an den FriedenSverhandlungen Vertreter dieser 
Leute teilnehmen zu lassen — wird von den Führern 
der deutschen Sozialdemokraten, von einem Doktor 
Adler, unterstützt, für gerechtfertigt erklärt und auf 
jede Weise gefördert! Wahrlich, es ist Zei!, daß 
sich die deutschen Sozia demokrate» ihre Führer 
unter ihren eigenen Volksgenossen aussuche». Denn 
diese Fremdherrschaft und dieser Absolutismus schreit 
zam Himmel? Wir können rt nur begrüßen, daß 
Graf Ezernin durch den Ministerpräsident?,! Seidler 
dirs« Anmaßung entschiede» zurückwies. 

Klar zutage getuten ist auch der Irrtum, den 
man mit jener Politik beging, die znm Amnestie-
erlaß führte. Auch hier schlugen alle Hoffnungen 
fehl, die man an die Wirkung der Gnade knüpfte 
und man hat nun ein nicht wieder wegzuleugnendes 
Beispiel für die Folgen, die eine jede Nachgiebigkeit 
a«f tschechischer Seit« bei der Natur diese« Volkes 
auslöst. Die Tschechen habe» nicht nur nicht ein-
gesehen, daß sie Unrecht hatten, sondern eS ist 
ihnen gar nicht eingefallen, „in« Vaterhaus zurück-
zukehren", und ihr erneuter Schlachtruf — dies-
mal von der äußerste» Rechten bis zur äußerste» 
Linken — ist: „LoS von Wien!" 

So merkwürdig eS klingen mag — hier liegen 
Keime für politische Möglichkeiten verborgen, die 
un» vielleicht zu der Hoffnung berechligen, daß auch 
die Aussichten auf die künftige Entwicklung der 
Dinge im Innern nicht gar so schlecht sind, wie eS 
augenblicklich der Fall zu fein scheint. 

Die Politik der Amnestie hat endgültig Schiff-
bruch gelitten. Die Erfahrungen, die man damit 
machte, werden kaum vergessen werden. Der Staat 
muß lebe« und über diejenigen wird hinweggegangen 
werden müssen, die da» bestreiten und ihm da» 
Leben unmöglich machen. Die Tscheche» haben nie 
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vorher ihr« Pläne so offen enthüllt al» jetzt. Diese 
Politik war — «ine Dummheit; jene Politik de» 
klugen Verhüllen», de» sorgsam?» Abwägen« der 
jeweils notwendige» Takiik, die geheuchelte» Lr>iialiläis-
erklärnngeu einerseits und die radikale» Obstruktion»-
Handlungen — oft gleichzeitig! — anderseits, die 
die tschechische Politik unter Kramarsch Führung vor 
dem Kriege kennzeichnen, war vielleicht noch ver« 
abscheuungswiirdiger, aber den Interessen derTschechen 
viel zuträglicher. Es ist nicht unmöglich, daß jener 
gut deutschnaiional gesinnte Abgeordnete Recht behält, 
der unlängst sagte, insofern« könnte am End« der 
Amnestieerlaß noch sei» GnteS haben. 

Wir wolle» dieses Paradoxon nicht fv ohne 
weiterS zu unserer Ansicht mache»; aber wir waren 
wirklich jenes schwache, zurückgehende Volk, sür da» 
man unS of: — glücklicherweise ohne unser« wahre 
Kraft zu kennen, die sie ja erst in diesem Kriege 
vor der staunende» Welt ofsenbart — hielt, wenn 
wir jemals die Hoffnung auf unsere Zukunft aus-
geben würde» und wen» wir eS nicht verstünde», 
aus jeder Lâ ze und jcd«m Ereignis, auch dem von 
vornherein für uns ungünstigsten, das für unS 
herauszuholen, wa» irgend im Interesse unseres 
Volkes herauszuholen ist. 

Von diesem Standpunkte aus muß man die 
gesamte innerpolitische Lage betrachte». 

Was heute im Parlamente geschieht, ist gewiß 
nicht schön und gu?. Aber vielleicht kau» unter den 
gegebene» Verhältnissen und Persönlichkeiten nichts 
anderes erreicht werte». JtdenM» dürfe» wir uns 
dadurch nicht irre machen lasse». ES ist zwar gewiß 
nicht gleichgültig, was im «bgeordnetenhause ge-
schieht, aber entscheidend ist es nicht — weder für 
unser deutsches Volk noch für den Staat, noch für 
dessen innere und äußere Zukunft und Ent» 
Wicklung. 

Entscheidend hiefär ist einzig und allein der 
endgültige AuSgang dc» Wellkrieges — daS heißt 
der Sieg. Den» dieser kann unS nach Rußland» 
Ausscheiden »ich» mehr genommen werde» — außer 
durch unsere eigenen Fehler. Habe» wir aber einmal 
gesiegt, sind wir — um «i» treffliche» Kaiserwort 
z» gebrauchen — erst Herren im eigene» Hause, 
dann wird hier auch Ordnung gemacht werden 
könne». 

Daher müssen wir alle, jeder gute Deutsche 
und jeder wahrhaste Oesterreich??, noch mehr ats 
bisher alles dazu beitragen, damit unser Volk di« 
4t ichtigkeit der Stunde verstehen lerne, ausharr« 
und dahin wirke, daß unser Sieg möglichst groß 
werde. Denn wie wir siegen, davZN hängt eS ab, 
in welchem Ausmaße die Opfer dieses Kriege» 
wieder gutgemacht werden, ob ei« Massen unseres 
VolkcS wieder Arbeit. Verdienst und ausreichende 
Nahrung erlangen und ob wir in Zukunft werde» 
in einem gesicherten und geordneten StaatSwesen 
leben köunen. Wenn wir daS dem guten Wille» 
der Entente überlassen. wie einige Träumer wollen, 
werden wir bis in alle Zukunft verelende» müssen. 
Nur die Gewalt der Waffe» kann ihre Raubtier 
instink e zwingen, un» auch nur des Leben» Not-
durst zu gewähren. 

So blicken wir, nur auf unsere eigene Krast 
vertrauend, hossnungSvoll in die Zukunft. 

„Friede de» Menschen auf Erden, die eines 
guten Willens sind." 

Aber auch nur diesen. 

Die Krirgsrrrignisse 
22. Dezember. Gescheiterte italienische Angriffe 

am Monte Asolone. — An der West ront Artillerie« 
feuer. — I n Frankreich wird eine eigene tschechisch-
slowakische Aimee gebildet, die unter eigener Fahne 
gegen die Mittelmächte kämpse» wird. — Zm Mit-
telmeer 63.000 Tonnen versenkt. 

23. Dezember. Feierliche Eröffnnng der Frie-
densv«rhandlungeil i» Brest-LitowSk. — An der 
italienischen Front geringe Gefechtslätigkeit. — An 
der Westfront erhöhte Feuertäiigkeit. — Deutscher 
Fliegerangriff auf Dover, Sheerneß und Dünkirchen. 

24. Dezember. Truppen ConradS erstürmte» 
den Eol del Rosso und den Monte di Pal brlla. 
9000 Italiener gefangen. — An der Westfront Auf-
lebe» der Ar-illerietätigkeit. — I m Sperrgebiet um 
England 20.000 Tonnen versenkt. 

2). Dezember. Jialicnische Angriffe abgewiesen. 
— An der Westfront gesteigertes Feuer in: Elsaß. 

26. Dezember. Hestige italienische Gegenangriffe 
gegen den Col de Rosso zurückgeschlagen. — Ge-
scheiterte französische ErkundnngSvorstöße bei Juvan-
coutt. — I m Mittelmeer 38.000, um England 
21.000 Tonnen versenkt. 
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27. Dezember. Schwächere italienische Vorstöße 
abgewiesen. — Erfolgreicher deutscher Vorstoß bei 
Beconvaux. 

29. Dezember. Gesteigerte» Feuer auf der Hoch 
fläche von Asiago und am Tombarücke». — Au ein 
zelne» Stellen der Westfront vorübergehendes Auf 
lebe» der GefechtStätizfeit. — I m Nord?n 18.00u 
Tonnrn versenkt. 

Hinler der österreichischkn 
Front. 

DaS österreichische Abgeordnetenhaus hat in sei-
ner letzten Sitzung seine früheren Beschluss« hinsicht-
lich der KriegSzeivinnsteuervorlage gegenüber der 
vom Herrenhaus? beschlossenen Abänderungen wieder 
hergestellt, womit die ganze Vorlage zunächst besei-
tigt ist. Dieser Beschluß ist in zweifacher Hinsicht 
zu bedauern. Die Meinungsverschiedenheiten bestan 
den darin, daß da» Abgeordnetenhaus die Rückwir-
kuug deS Gesetze» auf 1916 sowie «ine einheitliche 
Skala für Privat- und für Akiienunternehmunge» 
gefordert hatte. Letzteres lehnte da» Herrenhaus 
mit dem Hinweis« darauf ab, daß bei Aktiengesell-
schasten ohnehin eine Doppelbesteuerung stattfinde 
KesellschastSgewin» und Einkoannen jede» Aktionär»)) 
mithin die Steigerung der Kriegsgewinnsteuer bei 
Gesellschaften nicht dieselbe Progression haben solle. 
Seitdem war ein Kompromiß zustande gekommen, 
indem da» Herrenhaus der Rückwirkung zustimmte 
und für die Aktiengesellschaften eine gemischte Skala 
in Vorschlag brachte. Dieses Kontprvmig wurde im 
gemeinsame» Ausschüsse mit 17 gegen 12 Summen 
angenommen. 

I m Plenum de» Abgeordnetenhauses wurde 
jedoch mit 130 gegen 122 Stimmen dieser Vergleich 
abgelehnt. 

Es mag sein, daß letzterer die Kriegsaewinner 
der Aktiengejellichaft?» «och nicht ge»üge»o scharf 
heranzieht, allein dank dem Beschlusse des Abgeord-
nettvhauseS erfreue» sich vie KriegSgewinner vorlänsig 
der Tatsache, daß die KriegSgewiniisteucr überhaupt 
in der Lust hängt. 

I m übrigen haben bei dem Beschlusse deS Ab-
geordnetenhauseS weil mehr politische als wirtschaft-
liche Erwägungen mikgefpiel». Die Sozialdemokraten 
halten es von vorneh.rein auf einen Konflikt mit 
dem Herrenhaus« angelegt, um mit der Forderung 
nach einer tiefeinschnctbenden Aenderung der Ver-
sassung hervortreten zu können, nämlich mit dem 
Verlangen, daß dem Herrenhaus« da» Beschlußrecht 
in allen Budget- und Sleueranzelegenheite» entzogen 
werde. Die „Arbeiter-Z iinng" meint, da« sei not-
wendig, weil da« Herrenhan« eine Jnteressenveltrc-
tung und keine SiaatSvertretnnj sei, wogegen aller-
dingS eingewendet werden muß, daß die sozialdemo 
kralische Partei mit weit mehr Grund als eine 
Klasienvertretung. denn als eine Vertretung des 
Staates angesprochen werden kann. 

Eine Anzahl dentschnaiior.aUr Abgeordneten 
stimmte wohl auS MandatSrücksichten mit den So-
zialdemokraten, iudeut sie wiederum ganz daraus der-
gaßen, vaß es eine sehr schlechte Politik ist, »>it den 
Sozialdemokraten in sogenannten „populären" Fra-
gen zn konkurrieren, da die Sozialdemokraten als 
eine negative Partei, am letzten Ende nun „popu-
lärer" sei» wird. Wenn diese geteilte Haltunz der 
Deutschnationalen in der Kriegsgewinnfteuerftage 
als eine höchst bedenkliche Folge der seinerzeitigen 
Auflösung bci deutschen Nationalverbandes und e« 
al« äußerst dringlich bingestellt wird, daß die tat 
tische Einheit der deutschnationalen Abgeordneten 
ehesten» wieder hergestellt werde, so ist da» ei» Un-
sinn. Di« Kriegsgewinnsteuer hat mit den deutsch«» 
Gruudsorderungen. die doch die Grundlage der tak-
tischen Einheit der Partei bilden sollen, gar nichts 
zu tun und es ist ganz gut denkbar, daß zwei gut 
deutschnationale Ab^eordnele in Steuersachen »er-
schiede,i?r Ansicht feien. Zu rügen ist dagegen, daß 
die Haltung einzelner deutschnationalen Abgeordneter 
durch rein politische Rücksichten bestimmt wurde und 
daß an einer Beschlußfassung, die die sozialdemo 
kralische Partei zum Ausgangspunkte für eine Agi-
tation im Interesse de. Herstellunz de» sozialistischen 
Klasfenstaale» nimmt, kaum die Hälfte der Abgeord-
neten teilgenommen hat. DaS zeugt doch nicht sür 
ein besondere« Interesse gerade der Leute a.r den 
Verhandlungen de» Abgeordnetenhauses, die diese», 
wenn «S nicht beisammen ist. als daS wichtigste Or-
gan des Staate» bezeichnen. 

Daß auch die anwesende» Tschechen und Süd-
slawen und Südslawen mit den Sozialdemokraten 
stimmten, ist selbstverständlich, weil sie alleS negieren, 
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»ak nicht vom tschechisch-slowakischen cbcv vom süd-
ilowiischen Staate handelt. Un so eindringlicher 
werken von ihnen dies« Gegenstand' behandelt, wo-
bei desouder« die tschechische Politik einen starken 
«stich inä Lowödiautenhafte erhält. So versicherte 
kürzlich der Abg. Kloscic dem Adgeoldnetenliause, 
«aß et nicht da« geringste Vertraue» zu den »auto-
kratifchen" Friedensunterhäudlern in Brest-LitowSk 
besitze, daß er aber den neuen tschechisch-slowakischen 
Staat mit Vergnügen in den Dienst der allgemeinen 
VolkSvensöhuuug stellen wolle. Noch eindrucksvoller 
klingt aber ein Bericht, den die parlamentarische 
>tom ission des tschechischen Verbandes über ihre 
längst« Sitzung veröffentlich!: „Die Kommission — 
so heißt eS dort — erörterte eingehend die Verhält-
uisfe im künftigen tschechisch-slowakischen Staat», 
wobei die von den Mitgliedern sämtlicher Parteien 
geäußerten Anschauungen einmütig dahin lauteten, 
daß der künftige tschechisch-slowakische Staat in jeder 
Richtung demokratische Grundlagen und den anders 
sprachigen Angehörigen solche Garantien bieten muß, 
cauiit diese sich wirklich als gleichberechtigte und 
gleichwenige Mitglieder dieses tschechisch-slowakischen 
Staat.« fühlen." 

Die Tschechen scheinen demnach die Hoffnung 
auf einen Seg der Entente noch immer nicht aus-
gegeben zu haben. 

Aufruf! 
Da« kommende Jahr muß unS den allcrfehnten 

Frieden bringen. Ader wir sind — noch der An-
sicht von Tausendnt gutdeutscher Männer — zum 
Friedensschlüsse ebenso ungenügend vorbereitet, wie 
wir sür den Kri.g zu wenig gerüstet waren. Der 
Allgemeinheit sehlt <S an der notwendige» Erkennte 
nis. wie unentbehrlich für unser weiteres Gedeihen 
ti# Früchte dc« SiegeS sind. E« fehlt ihr daher 
auch an enischlossenem Willen, auf einen im rollen 
Wortsinne guten Frieden hinzuarbeiten und an Wi-
derstandskraft gegen die Lockreden jener, die den 
Massen einen Frieden um jede» Preis al» gleich-
debeutend hinstellen mit der sofortigen Wiederkehr 
von Wohlstand und wirtschaftlichem Fortschritte — 
während er doch offenbar mit dem Verzicht aus alles 
verbunden wäre, was wir hoffe» mit dem Blute un-
serrr Krieger und den Entbehrungen deS Gesamt» 
velf(51 erkauft z« haben. 

Wir dürfen es nicht dahin komme» lassen, daß 
da» deutsche Volk in Oesterreich von Fremdstämmi» 
izen und Fremdgestnnten durch solche Trugbilver be-
!ört wird. Es darf sich nicht durch schöne Redewen-
düngen von einem allgemeinen oder gar ewigen 
Weltfrieden setzt im wichtigen Zeitpunkte entwaffnen 
und dadurch in dem richtigen Streben nach einem 
günstigen Sonderfrieden im Osten beirre» lassen; 
>a>» gerade durch dit'tn sührt der rascheste Weg 
znm allgemeinen Frieden. Unser deutsches Volk darf 
sich auch nicht von Leuten, dir damit lediglich das 
Wachstum internationaler Parteien sördern wollen, 
i» jene mutlose Schwäche und zerfahrene Unzufrie-
denheit hineinreden lassen, aus welche die ieindlichen 
Mächte ihre Hoffnungen sitzen. Ebensowenig aber 
darf es sich durch das hohle Schlagwort von der 
Selbstbestimmung der Völker aus seiner Wellstellung 
inibesondere au« jener Stellung in Oesterreich ver-
drängen lassen, die der feste Zusammenhalt dieses 
Staates und das Gedeihen deS deutschen Gesamt-
volke» erfordern. 
1..^ Deshalb ist eS geboten, daß .̂daS deulschöster-
rcichische Volk sich über alle inneren Spaltungen 
und Gliederungen erhebt, alle seine Kräfte sammelt 
und sie in den Dienst de« vollen SiegeS nach außen, 
eines dauerhaften Neuaufbau»« im Innern stellt. 
Für eine solche Sammlung nach dem Vorbilde der 
.deutschen Voterlandspartei", der im Deutschen 
Reiche bereit« bei vier Millionen beitralen, sind bei 
uni lebenskräftige Ausätze geschaffen worden in 
Athmen, in der Reichshauptstadt und zuletzt durch 
die Linzer Beschlüsse in den Alpenländern. Wir 
liofsen. daß daraus ein dauernder Zusammenschluß 
öcö GesamlvolkeS in seinen großen Daseinssrag-n 
hervorgehoben wird. Aber eS fehlt an Sammelstel-
Im für all diejenigen, die im Sinne eines solchen 
Zusammenschlusses arbeiten wollen, die den gegen» 
wärtigen und künstigen deutschen Abgeordneten Rück-
hall und Anlporn im Kampf für die Rechte und 
die politische Stellung unseres Volkes geben und je-
derzeit für die Vertreter einer großzügigen Staats-
und Dolkspolitik einstehen wolle. Diese Scharen — 
einzelne und Körperschaften — vor allem in unse-
rem nächsten Bereiche zu sammeln, nicht zr *'* -
prahlerischen Heerschau, sondern znr wirkungSb U 

Kundgebung ihrer Gesinnung, und sie der neuer-
stehenden Gemeinschast al« geschlossene «ampstruppe 
zuzuführen, setzt sich der unterzeichnete Ausschuß zu« 
Ziele. Niemand braucht die Zugehörigkeit zu seiner 
engeren Partei auszugeben, wenn er unserer freien 
Zweckvcreinigvng deitritl, die wesentlich die großen, 
gemeinsamen Hanplaufgabcn zu verfolgen hat. 

Wir wollen: 
1. Einen baldigen, ehrenvollen, guten Frieden, 

der unS und unseren Bundesgenossen dauernde mili-
tärische, politische und wirtschaftliche Sicherung, Ge-
bietSerweiterung, soweit sie dazu nötig ist und Snt> 
schädigung nach Maßgabe unserer Opfer und unse-
rer Erfolge bringt. 

2. Eine Neuordnung Oesterreich«, welche dem 
Staate volle Krastentfallting nach innen nnd nach 
außen verbürgt und bei der die unentbehrliche 
deutsche Staatssprache sestgelegt wird. 

3. Volle Sicherung der Stellung, die dem 
deutschen Volke al« opserwikizem Träger des öster-
reichischen StaatSgedankenS, in politischer, nationaler 
nnd wirtschastlicher Hinsicht gebührt und Gewähr 
für gesunde Entwicklung unseres VolkStumS. 

4. Ausgiebige Bcfchasfuna und gerechte Ver-
teilung der Lebensrnittel und Bedarfsgegenstände. 

5. Tatkräftige« Vorgehen gegen alle unlauteren 
Einflüsse und gegen jederlei Ausbeutung de« Volke«. 

6. Völlige Zurückstellung aller inneren Gegen-
sähe der Deutschösterreicher in der gemeinsamen Ar» 
bei» für diese Hochziele. 

Alle, die mit unS gleichen WillenS sind, wollen 
den Werbcstellen dc« Ausschusses deutsch österreichi« 
scher Vaterlandsfrennde zu Handen Dr. GödelS, 
RechiSa.rwaltes in Graz, Hanp play 9 oder «n das 
deutschvölkische Arbeitsamt, Graz, Ha.iS SachSgasse 
Nr. 5 mit Postkarte unter genauer Angabe ihrer 
Anschrift kurz mitteilen, daß sie sich den hier aus-
gesprochenen Anschauungen anschließen. 

Wien, 20. Dezember 1017. 

Für den gründenden Ausschuß der deutschösterreichi» 
scheu ValcrlandSsreunde: 

Hau« Braudstetter. akad. Bildhauer und k. k. Staat«-
gewerbcschul Prof. i. R., Dr. Hans Degle, Primär-
arzt, Anton Dengs, Besitzcr, Franz Goldhann, 
Schriftsteller, Obmann Dr. Alfred Gödel, Recht«-
aii'valt, Dr. Ferd. Khull Kohlwald, k. k. Gymnanal-
Prof. i. R. Dr. Rudolf Klemensiewicz, k. k. Hofrat 
und Uni». Prof., £r. Erich Klusemann, Gutsbesitzer, 
Franz Lögl, Süddahnin!pekior i. R , Hans Hugo 
Seiner», Schriftleiter, Otmar Pnhßler. Südbahn-
Oberinspektor i. R., Josef Ruderer, Kaufmann, Dr. 
Roben Sieger, Univ. Prof., Leopold Stocker, land-
wirtschastlicher Schriftsteller, Franz Slöckl, städtischer 
Bilrgerschnldirektor, «nton Wanner, MagazinS-Äer-

walter. 

Aus Stadt lins) K»nd. 
Eillier Gemeinderat. 

Heute Nachmittag findet eine ordentliche öffent» 
liche Gemeindeauvschuksitzung mit folgender TageS-
ordnung statt: 

N!ittei!»ng der Einläuft. Berichte de« Unter-
ausschusses. Ansuchen der Hausmeister!» Maria 
Kaduuz, des Malermeisters Viktor B-ue, der Ver« 
käuserin Helene Zidar, deS Malermeisters Michael 
Dobroutz. dc« Sodawasser erzeuge?« Michael Kuß, 
der Schneidermeiiterswitwe Agnes Petek, der Be-
dienerin Viktoria Kvß und de« Anstreichcrgehilsen 
Johann Terboutz um Zuerkennnng de« Heimals 
rechte« in der Stadt Cilli ans Grund de« 10 jährigen 
ununterbrochenen Aufenthaltes daselbst. Ansuchen deS 
Wachmannes Franz Butscher »m Znerkennung der 
7. AlterSzulage. Erlaß de« Präsidiums der k. k. Statt-
halterei in Graz betreffend die Errichtung von Krieger-
Heimstätten. Verlängerung de« Krankheitsurlaubes 
für den Stadlamiskanzleigehilfen Karl Baum. Dienst« 
Pragmatik sür die Angestellte» des Stadtamles. 

Berichte des Unterausschüsse« 2 : Ansuchen der 
deutsch österreichischen Hauptstelle für Jugendpflege 
in Wien um Bewilligung eineS FörderungSbeitrages. 
Eingabe deS StadtschulrateS in Eilli wegen Ankaufes 
de« Kaiserbüchleins „Unser Kaiscrpaar". 

Berichte des Unterausschusses 3: Ansuchen der 
Frau Maria Rawratil nm Bewilligung der Her-
stelluug eines GeschäftSranmeS nebst Portal im Hanse 
Kaiser Wilhelmstraße 11. Ansuchen des Anton Robek 
um Brniif!» \ ;ur Vornahme von Bauvcränderungen 
p .[ *>. aiser Wilhelmstraße 43. 

-,.c Otfl Unterausschüsse« 4: Ansuchen der 
• städtischen Sicherheitswache nm Bewilligung eine« 

einmaligen Zuschusses zur Teuerungtzulag?. Ar# 
fachen de« Deutschen Ortsschulverein»« Hrastnigg u» 
Gewährung einer Unterstützung sür das Jahr 191$. 
Ansuchen de» Präsidenten de« Verwaltungsrate« drr 
k. k. priv. Südbahngesellschaft um Bewilligung 
einer Spende für eine Heilstätte sür Eisenbahner. 
Ansuchen de» Lehrer« Max Lobenwein um An«« 
kennung der Quartierszulage von 10 K monatlich 
für da« Jahr 1917. Ansuchen de« Lehrers Ferdinand 
Porsche um Uebernahme eine« Teile» der Koste» der 
Einleitung de? elektrisch?» Lichtes in da« Haus 
Echulgasse 3 seitens der Siadtgemeinde Cilli als 
Eigentümerin de« Hauses. Aninchen der Rosiua 
Winkler um Erhöhung des M etzinse« sür die ur 
daS städtische ElektrizitätSwerk gemieteten Räume des 
Hause» Herrengasse 20. Eingab« des Ctadtschul-
rates Eilli wegen Anschassung eines Kliegskalendti«. 
Ansuchen deS Mauteinnehmers Anton Priston'ckek 
um Ersatz dc« ihm durch Hochwasser am 10. und 
17.Jänncr in seiner Wohnung erwachsenen Schaden«. 
Ansuchen deS steierrn. GewcrbesörderungSinstüuicS 
um Widmung eine« Erbaltungsbcitrage« sür da« 
Jahr 1913. Ansuchen der Landesdürgerfchuldirekior«-
witwe Anna Hölzl um Rückvergütung deS WohnungS-
getdeS von 180 K. Bericht der Stadtduchhaltu^g 
über den rückständigen Mietzins der Fleischhaun«-
gauin Maria Knr«. Ansuchen der Lehrerschaft um 
Gewährung de« WohnungSbritragc« für daS Ja^r 
I9l8. Ansuchen de« Deutschen Waisenbaus- urd 
Jugendsiirsorgevereine« um Stundung der Wohnung»-
miete und der Kosten sür die Beleuchtung und Be» 
Heizung dc« Waisenheime« sowie um Arwähru^z 
eines jährlichen ErhaltnngSbeitragcS von 2000 St. 
Ansuchen dc» AegidiuS Zollner um Abschreibung 
deS rückständigen VÜetzinsrs sür die Kamine in der 
Landwehrkaserne. Erlaß des fteierm. ^andesa^s« 
stuffe« betressend die Erhöhung der ZiuS'ycllerabgabe. 
Ansuchen deS städt. AmtSdienerS Franz Ennser :,m 
Eihöhnng dcs Handtuch- und Pctroleuwpauschalki. 
Ansuchen der fteierm. Ovilicu-Vlindenanstalt in Graz 
um Bewilligung eineS Beitrages sür da« Jahr 19!t. 
Ansuchen des StadtverschonerungSvereiueS in Eiüi 
um eine Spende für das Jahr 1S17. B'.rlänzerung 
de« Mielvertrages mit dem k. k. Aerar betreffend 
das Grafcigebäude. Boranschlag der Skadtgemeinie 
Eilli für daS Jahr 1918. 

Berichte des Unterausschusses 5: Ansuche» der 
Frau Kaiharina Besrnschak um Verleihung einer 
GasthauSkonzession im Hause Herrengasse 34. An-
suchen de« KausmanueS Josef König um Erweiterung 
feiner KasseehanSkonzession. 

Berichte des Waldaussichtsausschusse« : Ankauf 
des HolzeS aus dem Jofefiwalde durch das k. u. !. 
K-iegSmtnisterium. Ansuchen de« GerichtSoffizial« 
V'.nzenz Gajschek um Eigentirmsanerkennung von 
zwei Fichten am Josefiwaldr. Ankauf von Fichten 
zur Aufforstung deS Josefiwalde«. 

Der össentlichen Sitzung folgt eine vertrauliche. 

Todesfäl le. Am 22. d. verschied hier der 
Bäckermeister und Hausbesitzer Michael «ntlej nach 
schwerem Leiden im 57. Lebensjahre. Er gehvrte 
al« Vertrauensmann des Gewerbestande« durch eine 
Reihe von Jahren dem Gemeinderate an. Der Ver-
blichene war ein treugesinnter deutscher Mann >«n 
seltener HerzenSgüte. Der Männergesangverein L>e-
der kränz betrauert in ihm ein überaus eifrige» Mit-
glied. Die Bevölkerung unfern Stadt wird ihm em 
ehrenvolle« Andenken bewahren. — Am 25. d. 
starb in Windifch r̂az der Bäckermeister und Hau'» 
besitzer Josef Haa» im 74. Lebensjahre. 

Evangelische Gottesdienste zur Iah-
reswende . I n der evangelischen Kirche findet «» 
Altjahrsabend um 6 Uhr ein Dankgottesdienst, a« 
NeujahrSmorgen um 10 Uhr vormittag« eine Iah-
rcSbezinnseier statt. 

Ernennungen bei der Südbahn. Der 
Verwaltungsrat der Eudbahn hat mit Giltigkeit 
vom I. Jänner 1918 n. a. folgende Ernennungen 
beschlossen: zu Oberrevidenten die Revidenten: Wil-
helm Sekera in Marburg, Jakob Majeric in Kra-
nichsfeld Frauheim, Otto Mahr m Marburg, An-
ton Sternischa, StalionLvorstand in Bad Ratein 
und Karl Schnepf, Stalion«vorstand in Mariarast; 
zum Titularod rre»identen den StationSvorfland 
Hugo Willmann in G-obelno; zu Revidenten dir 
Adjunkten: Valentin Brence in Pöltschach, Walter 
Glier in Eilli, Edmund «olitscher in Steinbrück, 
Franz Cynek in Pettau, Franz Porzer in Eill i; zu 
zu Adjunkten die Assistenten: Jakob Cernjavic in 
Trisail, Adaldert Mazanek in Grobelno, Wilhelm 
Tome in Sagor, Edmund Atzler in Windischfeistritz, 
Lkarl Prperle in Eilli, Ernst Rimer in Pragerhof, 
Karl Pilih in Trifail, Gotthard Gröger in Petto«, 
Franz Roisl in Marburg, Johann Sabatin a 
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Pragnhos; zu AWevleea die provisorischen Asjist««-
t?n: Franz Mav«r in St. G«orgen, Mar stokel in 
Hrastnigg; zum titularobtrinsffltor den Inspektor 
kaif. Rat Jng. Rober« Lcheibel, Fachreferrnten des 
BetrirbSinfpektorat-S Trieft: zu Bai>ob«rkommiffir«n 
die Tilularoberkommissäre Jng. ttbolf Palinge in 
Marburg und Jng. Joses Trister in Cilli; zum 
Nevidenlen den Adjunkten Ferdinand Cemplirek, 
<k<ahn'''eisttr in Cilli; zu Adjunkten die Assistenten 
tkarl Higersperger in Cilli und Rudolf Fekonja in 
Marburg. 

Anstelle eines Kranzes für den verstor-
bcnen Bäckermeister npv Hausbesitzer Michael Antl«j 
isendelc Herr Johann Hermann in Store für den 
Witwen- und Waisensond 87 den Betrag von 30 st; 
die Familie Johann Bratschttsch 10 st für den 
Armensond. 

Waisenhaus Lehrlingsheim. Als Weih-
nechtSgabe für das WaisenhauS-LehrllngSheim spen-
dctt Herr Rauscher 100 st; Herr Jng. Willi 
Rakuich Bücher und verschiedene WeihnachtSgaben. 
Herzlichsten Dank. 

Kriegsauszeichnunzen. Oberst Franz 
Schobmger erhielt am 8. Oktober 1917 den Orden 
der Cisernen strone 3. Klasse mi? der stricgSdekora-
ttott und den Schwertern, am 10. d. das Offiziers-
kreuz des Franz JosefordenS mit der »riegSdekora-
tiot. Ober st Schöbinger hatte viele Jahre im Jnf.-
Reg. 27 gedient und war als Kommandant des 
$ J B 20 schwer verwundet worden. — Oberleut-
nant i. d. R. Dr. Franz Gvßleth R v. Werkstätten 
<i«S Cilli, Mitglied der Grazer Burschenschaft .Ar-
minia". stommandan! einer Geb.-stan.-Batt., dessen 
Auszeichnung mit dem neuerlichen Signum laudis 
mir den Schwertern wir erst vor einigen Tagen 
meldeten, wurde nun auch mit dem Eisernen strenz 

stlasse ausgezeichnet, da? er im Verbände eine« 
deutscher. Jnf.-Reg. erworben hat. Seine Batterie, 
«IS Slurmartillerie eingesetzt, half dieser Truvpe im 
gewagten, rücksichtslosen Vorbrechen als erste den 
Boden Italiens zu betreten. 

V ier te Auszeichnung. Der Obcrjägec 
eine? SchützenregimenieS an dtr Südwestsront Wil-
Helm Putan wurde kürzlich zum viertenmal auSze« 
zeichn«». Er erhielt die Silberne Tapferkeiismedaille 
L. Klasse. Der Genannt» hat bereits die Bionzene 
nnd Silberne TapserkeitSmedaill« I . stlasse und da» 
starl Truppenkreuz, Heil dem jungen tapferen Helden! 

Anerkennung im Sicherheitsdienste. 
Vom Landes - Gendarmerltkommando G-az wurde 
Vizewact-tmeilter Binzenz Ritonja de» BeziikS-Gen» 
darmeriekommandoS Silli in Anerkennung seiner be* 
sonderS erfolgreichen Tätigkeit im öffentlichen Sicher-
hettsdicnste mit einem BelobungSzeugniffe betetlt. 

Kriegsauszeichnungen. Der Lentoant 
i. d R̂  des SchR. 23 Jut. Richard Viditz. Mitglied 
der Grazer Burschenschaft „Germania", derzeit 
Ordonnanzoffizier bei einem Biigadekommando in 
Albanien, erhielt alZ b. und 6. striegSauSzeichnung 
dcS neuerliche Eignnm laudis m. d. Schw. und da« 
Eiserne streu; 2. stl. 

Soldatendegräbnisse In den letzten Ta-
zen wurden nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
Helden-Friedhofe beerdigt: am 16. d.: Schützen 
Anton Lesar, Ech.R. 6 ; am IS. d.: Pionier Joh. 
Madea, AR. S2; «an. Wenzel Maßel, Schw. F.. 
Art Reg. 10; am 20. d : San.-Soldat RochuS Werk, 
Sau.'Stammkomp ; am 21. d.: San-Soldat Mat« 
thias sticker, San.-Abt. 9 ; am 27. d.: stan. Mar-
tin Rogelsek, GLchR. 1. 

Der Frauengesellschaft zur Unter-
stiitzung verschämter Armer kamen folgende 
Geldspenden zu: Herr Joses Achleitner 10. Frau 
Wilhelmine Bobisut 4, Frau Therese Bergmann 5, 
Frau Bankdirektor Böhnisch 10, Frau Costa-stuhn 
4, Gräsin M. C. /»0, Fräulein von Szerny St>, 
Frau Julie Dietz K, Frau Fanny Dirnbe^ger 2, 
Frau Luise Donner *, Frau Marie Fersen 4, Frau 
stäthe Fiedler 4, Herr N. Gafser >0, Fräulein Ella 
Gsund 4, Frau Josefine Goriup 2, Frau Natalie 
von Geramb 20, Frau Adele Gradt 4, Frau Mcuta 
Gollitsch 6, Frau Josefine Gollitsch 4 Frau Paula 
Gollitsch 2, Frau N. Hofmann 2, Frau Joiefine 
Hoppe 4, Herr Josef Hvnigmann 10, Ungenannt 
.̂'0, Frau Wilhelmine Jellenz 5, Fräulein Elle Je-

senko 4, Frau Amalie Janiisch 5. Frau Hermine 
Jicha 3, Frau Junger 5 Frau Friederike steppst 4, 
Frau Amalie strainz 4, Frarr ObeNiostdirekior 
stroinz 4, Frau Marie stau^ch 10, Herr Joses 
stSnig 10, Herr Franz strick 4, Herr Johann stoß 
ZO stronrn, Frau Rosa LeimSner 20, Herr starl 
Lsibner 4, Herr August Lakltsch 20 Kronen, 
Frau Maria '̂eSkofchck 5, Frau Henriette Mathe» 
4, Frau Antonia Mojimann 2, Frau Susanne 

Deutsche Macht 

Negri 10, Frau Luise du Nord 20, Herr Franz 
Urch 4, Frau Luise PalloS 4, Ungtnannl 10, Frau 
Morie Praschak 10, Familie Pacchiasfo 20, Herr 
Luka» Putan 4, Frau D. P, 30, Frau Marie 
Prögelhos 2, Familie Rakusch 130, Frau Betty 
Rauscher 20, Frau Paula Nischner 4 stronen, Frau 
Therese Rebenschegg 4 Trikothemden, Frau Hen-
riette Rasch 10, Herr Gustav Stiger 20, Frau 
Anna SchibingerLV, Frau Sophie Scherl4, Fväulein 
Anna Sima 2, Herr Oito Schwarz! 10, Fräulein 
Anna Schwab 4, Fräulein Anna Schmidl 4, Frau 
Hilde Skoberne 4, Frau Fritz Skoberne 4, Frau 
Helene Skoberne <>, Frau Justine Skoberne 4, Un> 
Genannt 25, Frau Anna Skabern« ü, Herr kaiserl. 
Rat starl Teppey k»v, Frau Adele Tschantsch 5, 
Frau Olga Wenedikier 4, Herr Joses Weren 4, 
Frau Anna Wols 2, Frau Ella Woschnagg 30, 
Fräulein Anna Wogg 20. Frau Luise Wunsch 2, 
Frau Julie Zorzini 20 stronen. Besten Dank den 
gütigen Spendern, mit der herzlichen Bitte, durch 
weitere Unterstützungen unseren Arme» in dieser so 
hartbedrängten Zeit daS Durchhalten zu ermög-
lichen. 

gum Wiederaufbau in Görz. Der Ge-
meinnlitzige WohnungSvcrein, r. G. m. b. H. in 
Graz, erstreckt seine Tätigkeit auch aus da» stuften-
land, besonder» auf Görz und gibt fünfprozentige 
Anteilscheine zu 50, 100 und 150 st au». Da» so 
beschaffte Kapital ergänzt die unter Bürgschaft des 
Staate» zur Verfügung steh.nden Mittel und wird 
in Neubauten investiert, die Eigentum de» BcreineS 
bleiben, so daß jede» Dereinsmitglied al» Teilhaber 
an diesen Bauten erscheint. Der Inhaber solcher 
Anteilscheine erwirkt al» Mitglied deS Vereines nicht 
allein das Recht, in Wohnhäusern, die der Verein 
erbaut, eine Wohnung zu beziehen, wobei er die 
Vorteile der Unkündbarreit und keiner ZinSstcigernng 
genießt, sondern kann sich auch ein Eigenheim schas-
sen, das nach seinen Plänen erbaut wird und wozu 
nur ein Anschassungskapital von zehn Prozent er-
forderlich ist. Solche Eigenheime können außer in 
Steiermark nun auch In Görz erbaut werden. 

Das südslawische Problem und die 
Pariser Konferenz. . Nowoje Wremja" ver« 
öffentlicht eine Zuschrift des Mitgliedes de» bosnisch, 
herzegowinischen Sei^S, Dr. Petrowitsch, in welcher 
ausgeführt wird, daß die kleinen, von den Zentral-
mächten geknechteten Völker ihre Hoffnungen auf die 
Pariser Konserenz setzen. Um einen dauernden Frie-
den sür Europa zu sichern, müssen nicht nur Ser» 
bien nnd Montenegro vom Feinde geiäubert werden̂  
sondern auch BoSnien, Kroatien, Dalmatien und 
Krain vom Joche Oesterreich.Ungarn» befreit und 
ein unabhängiger Staat Serbien Kroatien'Slawonien 
proklamiert werden. I n der österreichiich>ungarischen 
Monarchie herrschen die Magyaren und die Deut-
schen über die anderen Nationen, obwohl Oesterreich-
Ungarn sein« Position als Großmacht den Gebieten 
verdanke, in denen Kroaten, Serben und Slowenen 
leben; denn durch sie sei die Habsburger Monarchie 
zum Adriatischen Meere gelangt. I m Falle de» 
Verbleibens der südslawischen Völker im Verbände 
der österreichisch-ungariichkn Mouaichie wird die 
Macht der Magyaren und der Deutschen aus Kosten 
der Slawen steigen. Wenn die Zentralmachte siegen, 
wird man die Interessen der südslawischen Völker 
«icht mehr berücksichtigen, insbesondere da sie wah-
rend des Kriege» ihre Ergebenheit sür die Entente-
mächte bezeugt haben. Nur ein entscheidender Was-
fensieg über die Lentralmächle könne die LebenSinte-
ressen der Südslaweu sichern. Das südslawische 
Volk glaubt an den Endsieg der Enteulemächte nnd 
erhofft, daß die ritterlichen Verbündeten d»e südsla« 
wischen Völker vom Joche deö HabsburgerstaateS 
befreien werdeo. Merkwürdig ist nur, daß alle diese 
arme», unterdrückten, geknechtelen Völker sich aus 
Kosten der Deutschen ausbreiten und sich blähend 
und kräftig entwickeln. 

Kleinverkaufspreis für Kartoffeln. 
Da der Uebernahmspreis für Kartoffeln auch nach 
dem 1. d. mit 20 K bestehen bleibt, hat da« Lan-
deswirtschaftsamt der Statihalterei in einer Verord-
nung di: Statthaltcreiverorduung vom 15. Novem-
ber 1917 dahin abgeändert, daß die Kartofsel-Kleiu-
Verkaufspreise, wie sie sür die Zeit bis 9. d. fest-
gesetzt waren, anch fernerhin gellen. 

Alberne slowenische Hetze. Die slowenische 
Presse sührt klage über die Beletzung der nach dem 
verstorbenen slowenischen Notar Svetiua erleiigten 
Notarstelle in Bleiberg in Kärnten durch den deutschen 
Notar Schwarzl. Hiebei wird absichtlich die Tatsache 
übersehen, daß die bisher in deutschem Besitze be-
sindliche Notarstelle in Nadmannsdorf einem Slowenen 
verliehen wurde, obwohl ein ausgezeichnet beschriebener 
deutscher Bewerber vorhanden war. Die Slowen.n 

Nummer <3 

verlangen eben die Wabrung des politische« Besitz 
stände» nur dort, wo sie davon einen Vorteil tz* 
warten, lassen es sich jedoch sehr gerne gefallen, 
daß der deutsche Besitzstand zu ihren Gunsten beein-
trächtigt wird. 

Gekränkter Panslawismus. Bei der 
slowenisch klerikalen Genossenschast ..GospodarSk« 
zveza", die der verstorbene Abgeordnete Dr. strek 
leitet», standen mehrere russische Kriegsgefangene in 
Verwendung, die sehr gut behandelt wurden und 
auS diesem Grunde nach dem Tod« deS Abgeordneten 
Krek sür „ihren Wohltäter" in dem slowenischkleritalen 
„Slovenec" eine Traueranzeige einrückten. Auch an 
der Leichenfeier für den Abg. Krek, welche die slo-
wenischen Parteien zu einer politischen Kundgebung 
ersten RangeS machte», beteiligten sich mehrere 
russische Kriegsgefangene und gaben dadurch zu der 
Behauptu?g Anlaß, daß alle slawischen Völker d«m 
Verstorbenen die letzte Ehre erwies«« haben. Wegen 
der eigenmächtig«» Teilnahme an dem Leichenbe-
gängnisfe wurden die russischen striegSgefangeuen 
von der zuständigen Behörde zur Verantwortung 
gezogen, worüber d:e Slowenischklerikalen so empört 
sind, daß sie deshalb durch den Abg. storos»c «ine 
Ansrage an den LandeSverteidigungSminister richten 
ließen. Auch ein Zeichen der Z«it! 

Sein Wunsch. 
„Mama!" — er flüstert'« ganj leise, — 
„Wann kommt denn der Weihnachtsmann V 
Geweckt au» schmer»hastcm Sinnen 
Sieht grob sie den Sprecher an. 

„Ach, Kind, wer denkt heutjutug-
An Freude» und WeihaachlSmann? 
Nun wein' nicht, mein Iungchen und sag' mir 
Die Herzenswünsche nur an. 

Doch wähle bescheiten, du Kleiner, 
Denn Väterchen steht j« im Jeld 
Und selbst dem WeihnachlSmanne 
Gebricht e» heuer an Geld." — — 

„Und wann kommt mein Vater wieder 
Au« dem dummen Felde zurück?" 
Frägt'S Vüblein mit finsteren Blicken. 
„Ach — erst wenn zu Ende der Krieg. 

Doch sag' mir, ob mit Soldaten 
Und Pferdchen du heuer zufrieden?" 
Da schüttelt er kräftig da» jkövstein: 
„Nein, Mutter! Ich wünsch' mir den Friede« l " 

A. M . Karlin. 
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SETRÄMR. 
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zm Wiederaufbau na Görz 
5 % ig-e 

Anteilscheine 
des g e m e i n n ü t z i g e n W o h n u n g s -
f u r s o r g e v e r e i n e s G r a z u . G S r z 

z u 5 0 , 100 und 150 K r o n e n . 
Verkaufsatel le: . 

K.k. priv. steierm. Eskompte-
Bank Graz. 

\Vohnungs fürsorgeverein, Graz 
Auersperggasse 14. 
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Der Kampf um Verehrn 
W4käfc%M 

: i 

Ein neues, hochinteressantes Gesellschaft«' 
spiel. Enthalt ausserdem folgende Spiele: 

Sebach oder Dame, Mßhle, 
Festungskrieg u. Wolfspiel. 

Fünf v e r s c h i e d e n e Spie le 

f ü r n u r K 7 . — 
solange der Voriat reicht nur gegen Vor-
einsendung des Betrages bei Frankozusendung 

Richten Hie Ihre Bestel lung sofor t au das 

Versandhaus „Zweibund", Wien XX. 
Gasteigerga»se Nr. 3. 

Für unsere Papierspinnerei und 
-Weberei werden 

Spinnerinnen 
und 

Weberinnen 
aufgenommen. 

Bacmwollweberei Pragwaid 
Font. S t . Fau l bei F ragwald . 

"EINLADUNG 
7u der Montn? den 81. Dezember 

stattfindenden 

Wohlt ätigkeits-

Ivesterfeier 
ve< ujstaltet von d. U Eisenbahnern 

in Gasthaase 1tZar grünen Wiese" 
Beginn 7 Uhr abends. 

Wegen Futtermangel 

zwei Pferde 
»»fort *u verkaufen: 1 Schimmel, 
stute. 7 Jahre alt, 1 Braun-Wallach, 
Ä Jahte alt, leichte Zugpferde. 
Niheies bei Hans de Toma. Bad 
Neuhaus bei Cilli. 

Wohnung 
mit 2—8 Zimmern und Küche nebst 
Zogohör für sofort oder ab 1. Fe-
bruar 1018. Anträge erbeten unter 
»Dauerwohnung 23439" an die Ver-
waltung de« Blattes. 

Ross haare 
Borsten 

u. Schweinshaare 
k a u f t zu besten Preisen 

Ignaz Schimenz 
Büistenmacher 

Kaiser-WIlhelin-Strasse Nr. 8. 

Taschenuhr 
in der Nähe des Grenadierwiites in 
Polule g e f u n d e n worden. Anzu-
fragen Kanu bei Cilli Nr. IS. 

Bauernhaus 
mit Garten und */« « ^ h Acker in 
der Umgebung von Cilli zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 2;us« 

Jüngere reinliche 

B e d i e n e r i n 
wird für Anfangs Jänner gesucht. 
Adresse in der Verwaltung d. Bl. 

28477 

Tüchtiger, urili'.ärfreier 

Holzplatzmeister 
sucht Stelle als solcher in Cilli oder 
Umgebung. Gell. Anträge an die Ver-
waltung d. Bl. unter ,M.M. 23475*. 

S c h r e i b m a s c h i n e n 
verschiedene Systeme und Heisc-
Maschicen zu verkaufen. Vermietet 
auch an Behörden. P u k l , Seiler-
gasse 2, parterre. 

Schreibtisch 
mit 7 Laden, geeignet für Bareau, 
sehr billig zu verkaufen. Anzufragen 
bei Josef G ratschner. 

Schöner 

Rinder-Sportwagen 
zn verkaufen. Anzufragen Haupt-
platz Nr. 8, 2. Stock. 

Aufforderung 
der Militärtaxpflichtigen zur Meldung. 

Auf Giund des Gesetzes vom 10. Februar 1907, R.-G.-B1. Nr. 30. 
haben sich alle Militärtaxpflichtigeu bis zum Erlöschen ihrer Militärtax-
pflicht alljährlich im Monat Jänner bei jener Gemeinde zu melden, in 
welcher sie am 1. Jänner dieses Jahres ihren Wohnsitz haben. 

Die wegen eir.es 1600 K nicht übersteigenden Einkommens oder 
aus anderen Gründen zu gewärtigendt oder ioa Vorjahre eingetretene 
Befreiung von der Personaleinkommensteuer oder von der Dienstersatztaxe 
enthebt nicht von der Verpflichtung zur Meldung. 

Die Meldung kann entweder schriftlich oder mündlich geschehen. 
Schriftliche Meldungen haben durch Einsendung zweier in allen 

Rubriken mit leserlicher Schrift vollständig und wahrheitsgetreu ausgefüllter 
Meldeformulare an die Gemeinde zu erfolgen. Meldeforinulare sind bei 
der k. k. Btzirkshauptmar.nsehaft und bei der Gemeindevoratehung unent-
geltlich erbältlich. Die Einsendung der Meldungen geuiesst in den im 
Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern die Portofreiheit. 

Die Meldeformulare sind derart eingerichtet, dass sie, zusammenge-
faltet und adressier!, ohne Verwendung eines besonderen Umschlages der 
Post abergeben werden könne». 

Mündliche Meldungen werden von der Gemeinde in beide Meldefor-
raulare eingetragen. 

Meldungen, welche durch eine Mittelsperson erstattet werden, ent-
heben den Meldepflichtigen nicht von der Verantwortung für die Erfüllung 
der ihm obliegenden Verpflichtung. 

Meldepflichtige, welche die vorgeschriebene Meldung nicht rechtzeitig 
oder in wesentlichen Punkten unvollständig erstatten, können mit Geld-
strafe bis 50 K belegt werden. Militärtaxpflichtige, welche sich in ihren 
Meldungen wissentlich Verschweigungen oder unwahrer Angaben schuldig 
machen, verfallen — insofern die Handlung nicht den Tatbestand einer 
nach dem allgemeinen Strafgesetze zu ahndenden strafbaren Handlung 
begründet — in Geldstrafen bis 500 K, bei Vorhandensein besonders 
erschwerender Umstände bis 1000 K. Die verhängten Geldstrafen werden 
im Falle ihrer Uneinbringlicbkeit in Arreststrafen verwandelt. 

Ueberdies steht es im Falle nicht rechtzeitig oder unvollständig 
erstatteter M e l d u n g der politischen Behörde frei, auf Grund der bekannten 
oder von Amts wegen zu erhebenden Daten die Veranlagung der Militär-
taxe ohneweiters vorzunehmen. 

S tad tamt 01111. am 9. Dezemb r 1917. 

Der Bürgermeister: Dr. Heinrich • . J a b o m e g g , 

*'• r ' Ct" ' -Vv-»** *•-V— • 

•:'v l 

Hntonisl Hntlcj lagt ihren tief ff gef ü h lte n Dank 

für die herzliche und liebevolle Teilnahme an dem so 

schmerzlichen Verluste. 

C i l l i , i m D e z e m b e r 1 9 1 7 . 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
SU«™* l e g e r r ä d e r , P i i c h r ä d e r , W a f l T e n r ä d e r 
Fahrräder von A : l e l n v e r k « n s l ( l l r l n v r r h a n f ! 

120 K aufwärts. Grosse R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 63 K aufwärts. 

• Anton N c g O F , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, LufUcblüucbe, Mlntel. Sättel, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Fr -ilanfnaben, 
Pampen. SchlU*»«!, YeutiHchlüüche. (Jrhfe, Breiasffnmmi, Lenkstangen, Glocken, 

werden eingetauscht ömumilösnn«, Hoeenhalter. Qel. Kngein n. » w Elektr ische Taschenlampen und Bat te r ien . 
Alte Fahrräder 



«etu ti t Ük'l 

All meinen geehrten Kunden von Cilli und Umgebung wünsche 

ie) Glück i m n e u e n 

Z a h r e ! 

gleichzeitig kitte ich, mir das bisher geschenkte Vertrauen 

auch fernerhin entgegen bringen zu wollen, da ich stets 

bemüht sein werde, olle mir freundlichst erteilten Auf-

träge zur vollsten Zufriedenheit auszuführen. Hochachtend 

flnfon Neger 
fahrrad- und Hähmaschinengeschäft 

Zahl 1 7 3 4 4 / 1 9 1 7 . 

Kundmachung. 
Auf örund der Verordnung der k. k. steiermärkischen Statt-

halterei vom 12 . Dezember 1917 werden für den Kleinverschleiss 

von Koblo beim Händler am Lagerplatze vom 1. Jänner 1918 

bestimmt wie folgt: 

Buchbc-rgerstiick-, Buchbsrgerwürsel- 1 H P 

und Buchbergernusskohle für 100 kg 

Wollanerkoiile * m * s . . . K 
Rosentalerkohle «r >°° k„ . . K 

Bei Zustellung in kleinen Fuhren ins Haus 

Kohlenpreis um den Fuhrpreis von 5 0 H e l l e r 

Stadtamt Cilli, 57. Dezember 1917 . 

Der Bürgermeister: Or. Heinrich V. Jabornegg. 

6.30 
5.40 

erhöht sich der 

f ü r 100 k g . 

ZI. 12951 Kundmachung 
betreffend das Verbot der Vernichtung von Knochen 

und Errichtung einer Knochensammelstelle. 

Das lc. k. Amt für Volkscrnährung hat mit Verordnung vom 
26. Juli 1917 (lt.-G.-Bl. Nr. 308) für Orte, iu denen t U r e i d m n und 
sanitär entsprechende Einrichtungfn für die Sammlung von Abfallen be-
ste hrn, das Verbrennen, Vergraben oder sonstige Vernichten von Knochen 
verboten. 

Um nun die in Haushaltungen und sonstigen Speisen verabreichenden 
Anstalten und Botiieben vorhandenen gekochton oder ungekochleu Knochen 
dem gedachten Zwecke zuzuführen, errichtet das Stadtanit im Schlacht-
hause eine Knochensammei stelle. 

Die Bevölkerung wird aufgefordert, sämtliche Knochen entweder 
selbst, im Schlachthause, wo sie vom Schlachthausaufceher Josef Tramscbek 
übernommen werden, abzuliefern oder aber den Knochensammlern zu über-
geben. Für 1 Kilogramm entsprechend gereinigter und trockener Knochen 
werden 10 Heller bezahlt. 

Wer Knochen trotz des Verbotes verbrennt, vergräbt oder ver-
nichtet, wird strenge bestraft. 

S t a d t a m t C i l l i , am 11. Dezember 1917. 

Der Bürgermeister: Dr. v. Jabomegg. 

Allen meinen sehr geehr ten K u n d e n de r S t a d t Cil l i und U m -

gebung entbiete ich 

äi« Wen |§lMami# 
ZUM Jahreswechsel 

mit der Bitte um weitere Zuwendung geschätzter Auf träge . 

Hochachtungsvoll 

W i hael Kuh, SosWajser-LyeuM 
Hauptplatz Vr. 9. 

Neujahrs-Enthebnngskarten 
werden vom s t äd t i s chen Zahla inte gegen eine Mindestleis; . g 

von 2 K r o n e n verabfolgt. Die Löser der Enthebungskarten werden in t̂n 

nächstfolgenden Nummern der Deutschen Wacht namhaft gemacht wer er. 

Stad tamt ('1111, am 20. Dezember 1917. 

Dur Bürgermeister: Dr. Heinrich v. Jahorn«*»^. 

Die herzlichsten 

Glückwünsche 
zum Jahreswechsel! 
entbiete ich allen meinen sehr 

verehrten Kunden und Gälten 

mit der Bitte, mir das ehrende 

Vertrauen auch im kommenden 

Jähre entgegenzubringen und 

gebe ich die Versicherung, dah 

ich dasselbe jederzeit zu recht-

fertigen bestrebt sein werde. 
Hochüchtungsooll 

Josef Rebeuschegg 
Fleischl iauermeister und Hotelier „Zur Post* . 

Kundmachung. 
Laut Beschluss des Gemeindeausschusses 1er Stadt Cilli v m 

20. März 1914 beginnt das neue Hunderersteuernngsjabr mit 1. Janner 1918. 
Es ist demnach für jeden über 4 Monate alten im Stadtgebiete 

gehaltenen Hund eine jährliche Gebühr von 15 K tu entrichten. Kür an 
Ketten gehaltene Wachhunde und für im Gewerbebetriebe gehaltene H'.i:.de 
ist eine Jahresgebühr von 10 K zu erlegen. Für Hunde durchreisender 
Fremden werden Fremdenmai ken mit der Gültigkeit von drei Maaten 
gegen Erlag von 4 K ausgegeben. 

Die Hundemarken werden vom 15. Jänner bis 15. Februar 1918 in 
der Stadtkasse gegen die betreffende Gebühr und eine Ausfertigungsgeb;Shr 
von weiteren 20 Hellern verabfolgt. 

Sämtliche im Stadtgebiete gehaltene? Hunde sind bis 15. Februar 
1918 bei der S i e h e r h e i t s w a c h e anzumelden und es muss auch di« 
Tötung, der Verkauf oder Vetlust eines Hundes daselbst bekamt 
gegeben werden. 

Jede Uebertretuug dieser Vorschriften, sofern sie nicht eine durch 
das Strafgesetz zu bestrafende Handlung darstellt, wird im Sinne les 
§ 47 des Gemeindestatutes für die Stadt Cilli mit einer Geldstrafe von 
2 bis 20 Kronen zugunsten dos Gemeindearmenfondes, im Nicbteinbrin-
gungsfalle mit den entsprechenden Arreststrafen bestraft. 

S t a d t a m t C i l l i , am 28. Dezember 1917. 

Der Bürgermeister: Dr. Heinrich v. Jabornegg. 
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1 B r i e f t a u b e - £ § 2 u r Jahreswende | 
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g § § § die besten Glückwünsche 

entbietet hiemit allen seinen hochverehrten P. T. 
1 ' j Kunden von Cilli und Umgebung und bittet gleichzeitig j 
j um ferneres geneigtes Wohlwollen hochachtungsvoll 

; LUKAS PUTAN «ff 
I Ci l l i , R a t h a u s g a s s e 5 . 

c A f t . ^ ^ I 
^ —" 

£%Jir # $ ' ' i f e Ä jt 
- finläßlich des Jahreswechsels 

JjVv • ^ gestatten wir uns hiemit, allen 
. gf unseren hochgeehrten Gästen u. 
ik* Freunden die 

0W \ besten Glückwunsche 
zu entbieten. Hochachtungsvoll 

L2j$ Johann und Hermine Jicha. 
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-- ' du mm a°= • -Hin frvWks K m M 
wünsche,: wir all' unseren werten Gästen und Freunden. 

Hochachtungsvoll 

Michael und Christine Ruh 
Uaffeehausbescher. C i l l i . kanptplah. 

-- ' du mm a°= • -Hin frvWks K m M 
wünsche,: wir all' unseren werten Gästen und Freunden. 

Hochachtungsvoll 

Michael und Christine Ruh 
Uaffeehausbescher. C i l l i . kanptplah. 

^ Anläßlich der Jahreswende entbiete ich allen 
meinen sehr verehrten Gästen und Frennden die 

Hin frvWks K m M 
wünsche,: wir all' unseren werten Gästen und Freunden. 

Hochachtungsvoll 

Michael und Christine Ruh 
Uaffeehausbescher. C i l l i . kanptplah. herzlichsten Glückwünsche 

und bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen. 

r?oach.m.gso°il U a t l Breischka. 

H C i l ^ S S d l T U I B I I t B * Musikinstrumentenmacher 

Kaiser Wilhelm«trasse Nr. 14 - Cilli - Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 14 

Goldklang-Lauten 
Hestnndteile für sämtliche Musikinstrumente. Beste Violin- und Zithersaiten 

Jahreswechsel 

entbieten wir unserem sehr geehrten Kundenkreise 

die besten Glückcuünlche 
mit der Bitte, uns das bisher entgegengebrachte 

Vertrauen und Wohlwollen auch im kommenden 

Jahre gütigst zu bewahren. • Hachachtungsvollst 

Ludwig u. Kathi Junger 
l Selcherei- und Wurstnxirenerzeuqung, Rathausgasse. Ji rSS) 

und bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen. 

r?oach.m.gso°il U a t l Breischka. 

H C i l ^ S S d l T U I B I I t B * Musikinstrumentenmacher 

Kaiser Wilhelm«trasse Nr. 14 - Cilli - Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 14 

Goldklang-Lauten 
Hestnndteile für sämtliche Musikinstrumente. Beste Violin- und Zithersaiten 

Jahreswechsel 

entbieten wir unserem sehr geehrten Kundenkreise 

die besten Glückcuünlche 
mit der Bitte, uns das bisher entgegengebrachte 

Vertrauen und Wohlwollen auch im kommenden 

Jahre gütigst zu bewahren. • Hachachtungsvollst 

Ludwig u. Kathi Junger 
l Selcherei- und Wurstnxirenerzeuqung, Rathausgasse. Ji rSS) 

'0k Dsse 
I h r e n hochverehrten j). t. Gästen und Freunden 

erlauben steh die Gefertigten zum Jahreswechsel 

die herzlichsten 
Glückwünsche 

entgegenzubringen mit ' d e r Bit te um weiteren 

gütigen Besuch. Hochachtungsvoll 

^ ^ H a u s u. Ludmilla Wagner. 

Mlücküches 
Neujahr! 

wünschen wir allen unseren verehrten Gästen 

4/7|! U uttd Bekannten von ö t o r e und C i l l i und 

bitten gleichzeitig uns auch im kommenden Jah re 

mit recht zahlreichem Besuche zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Aoßsnu uuß KWolouia Kemann, Store. 

'0k Dsse 
I h r e n hochverehrten j). t. Gästen und Freunden 

erlauben steh die Gefertigten zum Jahreswechsel 

die herzlichsten 
Glückwünsche 

entgegenzubringen mit ' d e r Bit te um weiteren 

gütigen Besuch. Hochachtungsvoll 

^ ^ H a u s u. Ludmilla Wagner. 
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Zum Jahreswechsel die 

besten mische 

entbiete ich allen meinen sehr 

geehrten Kunden und freunden 

mit der Bitte mir auch förderhin 

das geschälte Wohlwollen und 

Vertrauen gütigst zu bewahren. 

:: Hochachtungsvoll :: 

Caidwxg Ban deck 
Spezereiroaren-Handlung 

Klostcrgsls.sc Cilli Klostergasse 

nläßlich der Jahreswende 

erlaube ich mir meinen 

hochgeehrten Kunden und 

Freunden 

die aufrichtigsten Glückwünsche 
darzubieten, danke gleichzeitig für das mir 

bisher bewiesene Vertrauen und bitte mir auch 

fürderhin wohlwollend gewogen zu bleiben. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

KARL LOIBMER I 
Kolonial-, Spezereiwaren- und Samenhandlung „Zur Glocke" 

KAISER-WILHELM-STRASSE Nr. 4 

JOHANN JflZBEC 
T a p e z i e r e r u n d D e k o r a t e u r 

- Cilli, Gaberje Nr. 81 -
entbietet allen seinen geehrten Kunden und Freuden anläßlich 

der Jahreswende 

die aufrichtigsten Glückwünsche 
danke gleichzeitig für die bisherige Zuwendung der Aufträge 

und bitte mir auch fürderhin meinem Unternehmen gewogen 
zu bleiben und werde das Vertrauen durch gute und solide 
Arbeit jederzeit rechtfertigen. Hochachtungsvoll 

J o h a n n J a z b e c . 

itf 

iTSOtBQISSC 

Dank und Hmmpfeblung. 
Wir beehren uns hiemit unseren sehr geehrten p. t. Kunden und Gästen die ergebenste Mitteilung 

zu machen, daß wir unsere Fleischerei und die Gastwirtschaft »zum goldenen Engel« in Cilli 
ab i . Jänner 1918 an die Eheleute Andreas und Luise S a w o d n i g verpachtet haben. 

Aus diesem Anlasse fühlen wir uns verpflichtet, allen die uns während unserer zwanzigjährigen 
Tätigkeit darunter auch oft in schweren Tagen hilfsbereit beistanden beziehungsweise mit ihrem Vertrauen 
beehrt, und unser Unternehmen gefördert haben, unseren vielfachen wärmsten und besten Dank auszusprechen. 

Wir bitten gleichzeitig, das uns entgegengebrachte Vertrauen auch auf unsere Nachfolger, die sich 
bestimmt bemühen werden alles bestmöglichste zu bieten, gütigst übertragen zu wollen. 

- • • • -

Nachdem wir nochmals bestens danken, entbieten wir gleichzeitig allen unseren geehrten Kunden, 

Gästen und Gönnern die herzlichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel! 
H ochachtungsvoll 

CILLI, IM DEZEMBER I9I7. Jakob und Maria Leskoschek. 

Bezugnehmend auf obige Danksagung und Anempfehlung erlauben wir uns zur Kenntnis zu bringen, 

daß wir ab x. Jänner 1918 den altrenommierten 

Gasthof „zum goldenen Engel" in Cilli nebst Fleischerei 
pachtweise übernommen haben. • Wir werden nun alles aufbieten, um unseren sehr geehrten Kunden und 
Gästen trotz der schwierigen Verhältnisse in jeder Beziehung zufrieden zu stellen und bitten, das Vertrauen, 
das unseren geehrten Vorgängern in so reichem Maße zuteil wurde, auch uns entgegenzubringen. 

Hochachtungsvoll 

Andreas und Luise Sawodnig. 

S^nstieitung, Verwairuvq, Druck und Veriag: tmabiuaeve; „(irieja* tn CiUi. — Berantwvriucher Leiter: Guido Echidlo. 


